An den

Herrn Bürgermeister und die

Mitglieder des Marktes Scheidegg

Rathaus

88175 Scheidegg

Lindau, den 18. 9. 2012

Ehemalige Feriensiedlung Ostkinberg – Gedanken für eine zukünftige Entwicklung

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Pfanner, sehr geehrte Damen und Herren Gemeinderäte des Marktes Scheidegg, 

die Feriensiedlung am Ostkinberg wird seit vielen Jahren nicht mehr genutzt. Die Häuschen zerfallen. Ihr Abriss ist eines Tages unvermeidlich. Bisher ist es dem Markt Scheidegg nicht gelungen, einen Investor zu finden, der dem Gebiet eine neue Zukunft gibt. Im Jahre 2008 gab es zwar einmal einen Anlauf. Damals wollte der Inhaber eine Kongressagentur aus dem Oberallgäu das Gelände mit einem Hotelkomplex überziehen. Eine Verdreifachung des bisherigen Bauvolumens war vorgesehen.  Die Planungen blieben glücklicherweise unausgeführt. Der Investor trat aus uns nicht bekannten Gründen den Rückzug an.

Im Jahre 2009 streckte eine Religionsgemeinschaft ihre Fühler aus. Das stieß auf sofortige Ablehnung des Marktes Scheidegg.

Nun will der Markt Scheidegg in den nächsten Jahren eine endgültige Lösung herbeiführen. Das erklärte der 1. Bürgermeister, Herr Ulrich Pfanner, auf einer Veranstaltung seiner Partei (siehe Der Westallgäuer vom 19. 7. 2012).

Was aus der Paradelandschaft am Südhang des Ostkinberges eines Tages werden wird, steht nicht fest. Zu befürchten ist aber, dass es eine Lösung im großen Stil sein könnte – in Anlehnung vielleicht an die Planungen aus dem Jahre 2008.

Wir wollen einen anderen Gedanken einbringen, über den ernsthaft nachgedacht werden sollte. Müssen es denn stets neue bauliche Investitionen sein, nach denen Ausschau gehalten wird? Warum ist nicht auch einmal ein Rückbau von nicht mehr Gebrauchten möglich und sinnvoll?

Die Stadt Lindenberg hat dazu vor kurzem ein rühmliches Beispiel abgeliefert. Durch die Auflösung des Eisstockschützenvereins fanden das Vereinsheim und die beiden etwa 50 m langen Asphaltbahnen im Landschaftsschutzgebiet „Waldsee“ keine Verwendung mehr. Der Stadtrat entschloss sich einstimmig, nicht krampfhaft nach einer Nachnutzung mit nicht mehr kalkulierbaren Kosten zu suchen, sondern entschied sich für eine vollkommene Entfernung. Das Gelände wird renaturiert. Wir begrüßten das begeistert. Das hat es im Landkreis Lindau nach unserer Kenntnis so noch nicht gegeben. 

Warum sollte das nicht Schule machen? Kann Scheidegg dem nicht nacheifern? Es wäre eine ökologische Großtat, die das Lindenberger Beispiel bei weitem übertreffen würde. 

Sie wissen sicherlich aus vielen Zeugnissen und Berichten, dass der Landschaftsverbrauch in Bayern, auch im Landkreis Lindau, ein sehr ernstes Problem darstellt. Viel Bauernland und sonstige wertvolle Naturräume gingen in den letzten Jahrzehnten verloren. Mit Verlaub sei hier auch an einige Negativbeispiele in Ihrer Gemeinde erinnert (Hauser Wiesen, Liebherr, Golfplatz, Am Hitzebühl, Baumwipfelpfad u. a). Selbst die Landwirte beklagen allenthalben inzwischen den Landverlust.

Vor diesem Hintergrund könnte der Markt Scheidegg ein deutliches Zeichen setzen. Das könnte so aussehen: vollständiger Rückbau aller baulichen Anliegen im Sondergebiet „Feriensiedlung Saarland“, Rekultivierung und Rückgabe des Geländes an die Landwirtschaft. Die Bauernschaft würde freudig das Gelände in Empfang nehmen und für ihre Zwecke nutzen.

Der Landschaftsraum am Ostkinberg würde daneben eine glänzende Aufwertung erfahren. Der Markt Scheidegg würde ferner auf wunderbare Weise den Schutzauftrag aus der Verfassung des Freistaates Bayern (Artikel 141) mit Leben erfüllen.

Natürlich ist die Rekultivierung nicht zum Nulltarif zu haben. Die Kosten dürften nicht unerheblich sein. Aber möglicherweise gibt es dafür Zuschüsse des Freistaates Bayern aus Mitteln des Landwirtschafts- und Umweltministeriums.

Bitte verwerfen Sie unser Ansinnen nicht sogleich. Diskutieren und beraten Sie darüber unvoreingenommen. Das sollte auf breiter Basis geschehen. Ziel sollte es sein: Der Ostkinberg sollte wieder in den ursprünglichen Zustand zurückversetzt werden. Eine Nachnutzung der im Verfall begriffenen Feriensiedlung sollte nicht mehr angestrebt werden.

Wir würden uns sehr freuen, wenn positive Signale aus Ihrer Gemeinde 
dazu zu hören sind.

Wir erlauben uns, diesen Brief in Abdruck zu senden an: die Medien, Landratsamt Lindau, Regionale Planungsverband, Höhere Landesplanungsbehörde, IHK, Tourismusverband Allgäu-Bodensee, Kreisheimatpfleger, Bayerischer Bauernverband.

Mit freundlichen Grüßen aus dem Naturschutzhäusle

Erich Jörg

Kreisvorsitzender

